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o a s  M a ga z i n  v o n  t h e o l o g i e s t u d i u m . c h

WI E D I E  MACHT G EMACJ Jt ·�r 
WI RD - EINE RELIGIONSWISSEN­

SCHAFTLICHE ANNÄHERUNG 
AN EINEN WICHTIGEN 

UND SCHWIERIGEN BEGRIFF Anja Kr r!lch 

DP-r in den J 960er Jah ren weltweit berühm -

LC M arbu rger Rel igionswi ssenschaftler und 

TheoioP,e Friedrich Heiler unternimmt zu 
F.nde seiner akademischen Lau fb ahn eine 

rneh rmo natige Rundreise durch O stas ien 
Lind Indie n .  In se inen R ri Pfen unrl Rei!':Phe­

rkhten greift Heiler immer wieder auf  den 

eigenen röm isch -ka thol i schen Erfa h rungs ­
horizon t  ,:uriick, um das Fremde zu be 

schreiben . Er  kann dabei noch ungebrochen 

Be?,riffe aus  der christl icheoTrad i ti on über­

nehmen und sie auf Religiornm w ie l.i tl i­
spiclsweise den B u d d h ismus an wenden .  

Dementsprech end begegnen ihm «Gebete» 

dcr qPriester» .  und das M u rmeln buddh isti ­

scher Sutren verbindet er m i t  der «Rezita­

t ion der Psalmen in katholischen Klöstern ».  
Hei l er gelangt zu d iesen Beobach tungen 

un ter a nderen, deshalb, we i l  er von einem

nn,1 l ogen Kern bzw. «Wesen» al ler Rel i ­
;;i onen au sgeht,  der  es i h m  erlaubt, dera r­

t iKe G l eichs etzungen vorzu n eh men . Den •

11och blei b t  der u n m i tte lbare Kontakt mi t
de r i  He l  i gionen fü r den Wissenschaftler, der

s ich z uvor ausschliess l ich durch das Text­
stud ium m i t  Bu ddhismus u nd Hinduismus

besc hä ft igt hat,  ein ein schneidendes Er­

lebn is .  Se in  aus den klass ischen Texten ge ­
vmn nenc� ßuddh ismusbi ld  stimmt mit der

r,cgrrnwä rti gcn E rfahru n g  n ich t überein,

denn die p h i l o log i schen Fähigkeiten hel fen
offe1 1bar  n ldit ,  d i e  gel ebten Rel ig ionen bes­

s•:r zu verstehen. Auf se iner Suche nach dem 

� Hei l ip,en» i st er immer wieder entsetzt über 

1)1:st i m m te Formen von Rel igios i tät,  die er

:'ü r primi tiv hält .

Die Disziplin der Religionswissenschaft 

He i  l ers Reiseberichte spiege ln  eine Pro­

t, lc1m1ti k, die die Religionswissenschaft als 
cl i f :jtm ige Diszip l i n ,  d i e  pr i nzipie l l  a l l e  Reli -

gionen erforscht ,  l ange Zeit beschäfligt hat .  

Rel igionswissens chaft lebt vom Religions­
ve1·g leich. Sie ist insofern darauf angewie­

sen , ihr Haup tvergleichsmoment «Rel i ­

gion» sauber bestimm en zu können, um auf  
dessen Grund lage Ähnlichkeiten und Un-

«In derVergangenheit 
bildete die Kategorie des 
Heiligen wie selbstver­
ständlich einen wichtigen 
Dreh- und Angelpunkt 
des Religionsvergleichs.» 

terschiede der einzelnen rP.l ig i ösen Sys lerne 

herauszuarbeiten . In der Vergangenheit b i l ­

dete d ie  Kategorie des Heiligen wie  selbst­
vers tänrl l  i ch einen wichtigen Dreh- und 

Angelpunkt des Religionsvergleichs, weil 

deren Universalität festzustehen schien. 
Noch vor fünfzig Jahren würe in der Reli ­

gionswissenschaft niemand auf die Idee ge­

kommen , ihre Bedeutung als allgemei ngül ­
t ige A n alysekategorie anzuzweifeln .  warum 

sich dies im Verhäl tnis zu früher verändert 

hat, ist durch die wechselvolle Geschich te 

des Faches und der damit verblL.lldenen 

A useinandersetzung um den Religi ons­

begriff bedingt. Nicht zuletzt hängt das 

ganz grundsätzl iche Verständnis dessen. 

was als Religion wahrgen ommen wird und 

was nicht,  mit den Erfahru ngen einer Ge­

sel lschaft zu sammen. Beispielsweise war 

vor den Kreuzzügen ein Religionsbegriff 
verbreitel, der unter Religion vor allem 

Ch ristentum verstand und der dazu führte, 

dass der Tsl a m n u r  l angsam a l s  eigene 

monotheistische .Rel igion wahrgenommen 
wurde. Der mono th eisti sch geprä gte Roli 

gionsbegrif
f 

wurde wi ederu m erst info lge 

des durch we l twei te M iss ion bed i ngten Kon ­
taktes n1 i t  fn„ndi:,u Kultu n:: n  i n  Fn1gt: ge­

stellt. E rs t  nach u nd nach wuchs so d a �  Be­

wusstsein dafür, da s Religion sich o ffenbar 
nicht umfassend a !s  «Glaube a n  Gott» del i ­

nieren lä sst. Diese Abhängigke i t  d es Rel i ­

gionsbegriffs von dP.r Erfahnmg�r.bene einer 

Gesellschaft spiegelt sich auch in der  rel igi ­
onswissenscha ft l ichen Disku ss ion wider. 
die auf ihrer Suche n ach dem Ve 1·gle ichbanm 
in allen Religion en l ange Zeit. von e i nem uni ­

versalen H eil ieen ausgeht. Die Rel igions ­

wissenschaft a l s  noch junge akademische 
Disziplin hat dabei in versch iedener H i n ­

sicht von d e r  theologischen Fors chunp,  pro • 
fi.tiert. 

Rudolf Ottos «Das Heil ige» 

Es ist der  M ,uburger Theologe Rudolf 

Otto . der mit seinem ers tma ls 1 9 1 7  veröf­
fentlichten Werk Dus Heilige. Über das Irra ­

tio nale in der Iciee des Göt tlichen u nd sein 

<<Der Ansatz dieses Sich­
Einfühlens basiert 
wesentlich auf der durch 
Otto verbreiteten Idee ei­
nes universalen Heiligen.» 

Verhältn is zum R a tionalen e imi neue Be· 
grifflichkeit e infü h rt,  die fü r- d ie R el igions 
wis senschaft n och  eine bedeutende [ {o l l e  
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spielen wird. Die von Otto als das Numino• 
se definierte Kategorie liefert lange Zeit 
eine plausible Basis für das allen Reli-
g ionen zugrunde gelegte religiöse Gefühl. 

N icht umsonst gil t Otto als der Pate der 
sogenannte Re ) iginn.<:phänomenologit,, die 
lange Zeit die religionswissenschaftliche 
Arbei t dominiert. De ren Ausgangspunkt 
bildet der Ansatz. dass die Voraussetzung 
aller religionswissenschaftlichen Forschung 
die Überzeugung ist, fremde Religiosität 
verstehbar und damit nachvollziehbar ma-
chen zu können. Der Ansatz dieses Sich-
Einfühlens basiert wesentlich auf der durch 
Otto verbreiteten l<lee eines universalen 
Heiligen. An ihm entbrennt in der Vergan -
genheit eine innerfachliche Auseinander-
setzung, die zuers t zur Spaltung in zwei La-
ger innerhalb der Religionswissenschaft, 
später zur gänzlicben Aufgabe des reli -
gionsphänomenologischer. Ansatzes führt. 

Der zweifel dara n , dass die persönliche 
religiöse Erfahru ng - das ::rieben des Hei-
ligen - eine geeignete Methode für den wis-
seus,;lwftlit;hen Rel igionsvergleich dar• 
stellt, hat seit d en l 970er Jahren zu einer 
theoretischen Wende innerhalb des Faches 
geführt. Die sogenonnto Syste matische Re-
ligionswissenschaft hehaaptet, dass s ich 
Religionen auch «obje ktiv». also auf andere 
als auf glaubende o der analngisierencle Ar t 
beforschen lassen. Mit de r Veränderung 
der theoretischen Grundlegung innerhalb 
des Faches relativiert sid: nach und nach 

auch das Bedürfnis nach einem eindeu-
tigen Religionsbegriff. 

Oie Religionswissenschaft der Gegenwart 
Spielt der Begriff des Heiligen aus den 

dargelegten Gründen in der heutigen reli -
gionswissenschaftlichen Forschung eine 
eher unte rgeordnete Rolle, so bleibt seine 
Bedeutung als Meilenstein in der Ent-
wicklungsgeschichte des Faches ungebro-

«Der Begriff des Heiligen 
ist ein Schlüssel zum 
Verständnis der histo-
rischen Wurzeln dieses 
Faches.» 

chen. Er is t ein Schlüssel zum Verständnis 
der historischen wurzeln dieses Faches, 
das sich heute weitestgehend als Diszi-
plln versteht, die versucht zu erklären, 
was Religion für religiöse Menschen be-
deutet. Die Abkehr von der noch bis in d ie 
!970er Jal1re hinein verbreiteten Auffas -
sung, fremde Religiosität mit Hilfe ih~es 
ähnlichen Wesenskerns vergleichend ver-
stehen zu können, hat sie bescheidener 
werden und sich auf die Beschreibung der 
unterschiedlichen Phänomene konzentrie-
ren lassen. Am Begriff des Heiligen wird 

aber nicht nur die Geschichte der Rel igions· 
wissenschaft erfahrbar, sondem auch, wii 
die Macht «gemacht» w ird. 

Wie Macht gemacht wird 
Der Roligionsbcgriff, der wesentlich 

von gesellschaftlicher Erfahrung abhäng! 
und zu einem Teil sogar deren Produkt lsc 
nimmt Einfluss auf ein Gesamtwissen, dai 
unmittelbar politische Auswirkungen hat 
Die Überprüfung des eigenen Religionsver· 
ständnisses w ird demnach mehr als eiJl 
akademisches Glasperlenspiel. Vom Reli• 
gionsbegriff hängen wichtige politische 
Entscheidungen ab, zum Beispiel welch, 
Gemeinschaft an s taatl ichen Schulen Reli 
gionsunterricht erteilen darf beziehungs• 
weise welche steuerliche Begünstigunger. 
erhält. Daraus wird ersichtlich, dass das 
was die Wissenschaft als «Religion» ein· 
stuft - sei es nun gemessen an «Gott» oder 
dem «Heiligen» - , deutliche Auswirkungei; 
auf die Art und Weise hat, wie Menschei, 
die Gesellschaft, in der sie leben, gestalten 
wenn Relig ionswissenschaft dazu beitra 
gen kann,das Bewusstsein für diese Zusair.· 
menhänge zu schärfen, übernimmt sie ge 
sellschaftlicheVeran twortung. 

Anja Kirsch M. A. ist wissenschaftliche 
Assistentin für Religionswissenschaft 
an der Theologischen Fakultät der Uni-
versität Basel. Anja,Kirsch@unibas.ch 




